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Der Nazarener fah feine Aufgabe darin, dieſes Aunftwerk, das in den 
Händen wefensfrember Menfhen entftellt war, wieberhtr»- 
auftellen. Dabei ſprach er. aus feinem nordifhen Weiensgründe klater und beut- 
liher aus, was in dem altarifhen Neungebote nur Teimartig angelegt war. Im 
Gegenjage zu feiner Umwelt finden wir daher bei ihm eine altertüminde Art, eme 
hohe Urtümliäfeit."Dieje erlaubt es ihm, aus dem Reichtum feiner Seele zu ver- 
tiefen, die Abſicht des Geſetzgebers ſcharf zu entwideln, den nordiſchen Weſens⸗ 
ausbrud, der hier vorliegt, zu vollenden.“ 

Ich freue mich aukerordentlih, daß Dr. Erbt' mit jedem Wort feiner 
erandiofen Abhandlung meine ariofophifdhen Entdedungen beftätigt. Ich habe all 
das im einzelnen ſchon vor 24. Sahren m memer „Iheoyoologie“ bataelegt. 

. " | 808, 

Der Feldzug gegen die blauen Augen wird in neuefter Zeit auf breiter 
Front in ber Ifhandalenpreffe geführt. Mehrere Blätter diefer Richtung, 
barunter die „NReihenberger Zeitung“, braten einen Wrtifel, der 
bie Ergebnilfe der modernen Arierforſchung und damit die ariſche Rafienfor- 
(hung in Verruf bringen foll. Da heißt es unter anderem: „Blaue Augen 
follen Treue bedeuten?... Das Gegenteil it der Fall. Die Mehrzahl der 
Männer, die ihre Frauen betrügen, haben blaue Augen! ... Ueberhaupt, fagt 
unfer Gewährsmann, 
Blaue Augen find nämlih die Erbſchaft der niederen (!) Nordvölker, Sadien, 
Milinger, Kelten, Germanen und Dänen . .. Infolge der vielen Mifhehen find 
im heutigen England die Blauaugen feltener geworben. Aber bie heute noch 
hei herumlaufen, find eine Gefahr. (So denken alle Revolutions- 
juden! 

Gewiß gibt es Ausnahmen. Anglikaniſche Geiſtlich?e zum Beiſpiel haben 
vielfach himmelblaue Augen ... Nach den erſchütternden Feſtſtellungen wird 
man jeder Mutter eines blauäugigen Kindes zurufen müffen: „Nimm dich in 

acht, dein Sohn hat die Vorausfegung zu einem erfolgreigen Raubmörder“ 
— Diefe Schiebungen und Lügen find zu dumm, als dab man fie zu widerlegen 
brauchte. Uber fie beweilen das, was id immer befaupte: die Bolfhijuden und 
die mit ihnen verbündeten Freimaurer arbeiten jet mit Hochdrud daran, alle 
nod lebenden blauäugigen und blonden Wrioheroiter, infoferne ſie nicht der 
Krieg, Die rote Schredensherr[haft, die Inflation, die Bodenreform, der Mieter 
ſchuß und die „Mart-ift-Marl-Banditen hingerafft haben, einzufperren und abzu⸗ 
würgen, Unbererfeits ift dieſer Notſchrei emes Gewährsmannes“ das fihherfte 
Zeichen, wie ſehr unfere Weinde das Erwachen des ariſchen Raffenbemuktieins 
fürdten, da fie nad Kerker und SHenter für alle »Arioheroiter fchreien! Aber 
aud die harmloſen Blonden, infoferne fie als Yreimaurer nod) in den Banden 
des gleisnerifhen SHumanitätspharijäer- und Päderaftentums liegen, ſollen 
bataus erkennen, daß fie und ihre Stinder auf Grund ihrer Augen und Haare 
Towie ihrer Raſſe an Gut und Leben von einer dunklen Beltienbande aufs 
ernftlichite bedroht find. Der Gemwährsmann, der wahrfheinlid em galliger 
Shwarzäugiger iſt, hat von Raſſenkunde feine Ahnung, denn Raffe wird nicht 
nad) einem einzigen Merkmal beitimmt und nidt allein nad) der ehelichen oder 
fezuellen Treue. Der „engliſche“ Fachmann (wahrfheinlih ein Jude!) Tann nicht 
leugnen, daß blaue Augen Kennzeichen „eines aftiviftiihen Qemperaments“ 
find, Aber biefer Fachmann foll uns eine Raſſenſtatiſtik über die boljhijüdiiden 
Grobverbredier in Rußland, Ungarn, Defterreidh und Deutfchland bringen, er fol 
uns vor allem eine Statiftil über die Eigentumsverbredher, bie jüdiſchen Defrau- 
danten, Diebe, Gauner, Schwindler, Fälſcher ufw. bringen. Wenn er jie 


niht bringen ann, dann foll er fih die Gefängniffe in Berlm, Ptan, 
Mien unh Ruhaneit in dieſer Mimfung Tim anfehen 


hat bie Mehrzahl der Verbredier blaue Augen .... 
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Der wirtjchnftliche Wiederaufbau durch F 
die Blonden, eine Einführung in die 
privatwirtſchaftliche Rajjenökonomie. :: 


Don F. Lanz-kiebenfls . 7. 
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Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden”, 


1905 als „Ditara, Büderei der Blonden und Mannesrechtler“ gegründet, 
herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Liebenfels, erſcheint in swanglofer 
\ Holge in Form von als Handſchrift gebrudten Briefen, um die vergriffenen 
‚und fortgefegt dringend verlangten Schriften LanzLiebenfels’ nur ausſchließlich 
dem engumgrenzten Kreis feiner Freunde und Schüler, und zwar koſten⸗— 
los, zugänglich zu machen. Jedes Briefheft enthält eine für ſich abgeſchloſſene 
Abhandlung. Anfragen iſt Rüdporto beizulegen. Manuſtripte dankend abgelehnt, 


Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden” ift die erfte und 


einzige illuftrierte arifcy-nriftokratifche und arifch-chriftlidge 


Schriftenfammilung, | 


bie in Mort und Bild den Nachweis erbringt, daß ber blonde heldifhe Menſch, 


ber ſchöne, fittliche, adelige, idealiftiiche, geniale und religidfe Menſch, der 
. Schöpfer und Erhalter aller Wiffenihaft, Kunft, Rultur und der Hauptträger 
der Gottheit iſt. Alles Hählihe und Böſe ftammt non ber Raſſendermiſchung her, 
ber das Weib aus phnfiologifhen Gründen mehr ergeben war und ift, als 
der Mann. Die „Oſtara, Briefbücherei ber Blonden“ iſt baher in einer Zeit, 
die das Meibiihe und Niederraffige forgfam pflegt und die blonde heldiſche 
Menfgenert rüdfihtlos eusrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen Schönheit, 
Wahrheit, Lebenszwed und Gott ſuchenden Idealiſten geworden. | 


Derzeit vorrätige nummern der „Oftara, Briefbiicjerei der 
Blonden”: 


. Der „Weltfrieg” ala Raſſenkampf der 
Dunklen gegen die Blonben. 


3. Die „MWeltrebolution“, daB Grab der 
Blonden, 


. Der Weltfriede“, als Merk und Gieg 
der Blonden. 

5. Theozoologie oder Naturgefchichte der 
Götter, 1. Der „alte Bund“ und alte 
Gott. (2. Auflage.) 

67. Theogoologie N, die Sodomäjteine 
und Sodomswäſſer. (2. Auflage.) 

8/9. Aheo pologie III, Die Sodomgfeuer und 
bie Sodomstlüfte, (2, Auflage.) . 


il. Der wirtjchaftlihe Wiederaufbau durch 
die Blonden, eine Einjührung in bie 
pribattoirtfchaftliche Raſſenokonomie. 

34. Die raſſenwiriſchaftliche Löjung des 
ſexuellen Problems. (2. Auflage.) 


47. Die Kunſt, Schön zu lieben und glücklich 
zu heiraten. (3. Uuflage.) 


101. Lanz db. Liebenfel3 und fein Wert, 
1. Zeit: Einführung in die Theorle von 
oh, Waltbari Wölfl, (2. Auflage.) 
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yon. Fra. gugenio M. VO. N. 4. ad Nierlenitein, 


Die Srundingen des nriojephiichen Wirtfchaftfuftems. 

Es ilt ein demagogiſcher Irrwahn, daß es nah dem — von 
allen Staaten — verlorenen „Weltktieg‘ gerade dem Vroletariat 
„beifer gehen”, und gerabe ihm die Revolution das goldene Zeitalter 
bringen müſſe! Die gegenteiligen Lehren gibt die Weltgeſchichte. 
Nach ſolchen Katajirophen Hat immer nur eines geholfen und die 
Menſchheit Höher entwidelt, nämlid die Lofung: Mehr Iparen, 
mehr arbeiten, mehr beten! Der Weltkrieg ift eben die Folge 
eines raſſenunwirtſchaftlichen Wirtſchaftslebens und einer verfehrten, 


ber jogenann.en humaniſtiſch-demokratiſchen, „ſozialiſtiſchen“, mecha— 


niftifch-materiellen Weltanſchauung, die ftatt die Sparſamkeit hranten- 
fofen Genuß und Verbrauch, ftatt der ehrlichen Arbeit Schwindel, 
müheloſen Erwerb und Gtreiferprefjertum, ſtatt religiöjer und fittlicher 
Ideale, jtatt Liebe zur Heimat und Nation Gott- und Gittenlojig- 
Teit und einen vagen, heimatlofen Jnternationalismus predigte. Dieje 
Weltanihauung, als Wirtſchaftsſyſtem betradjtet, iſt ein reines, 
einjeitiges Konſum-⸗, Verbrauchs- und Verſchleuderungsſyſtem und 


das prinzipielle Gegenteil eines Produftiv- oder Wirtſchaftsſyſtems. 


Es ijt demnad der „Sozialismus“, (wie überhaupt jedes auf dem 
Demofratismus aufgebaute Syitem das größte und prinzipiellite 
Hindernis jeder Wirtſchaftsordnung. Sozialiſierung oben, Soziali⸗ 
fierung unten, mit einem Wort Verpöbelung 
überall, haben die grauenhafte Kataftrophe verurladt. Soziali- 
jierung des Kapitals durd; Banken, Altiengeſellſchaften und 
Truſts haben ein Zeitalter ſchrankenloſer Ausbeutung, Soziali- 
fierung der Maffen Haben als Gegenjtüd ein Zeitalter des 
blutigjten Terrorismus (der Boljchewiten) heraufbefhworen. 
Meberinduftrialijierung und Weberintelleftu- 
alijfierung, zwei grundlegende Fehler des medanijtiich-materiellen 
Wirtſchaftsſyſtems, die auf einen Mangel an bevöllerungswillen- 
Ihafilidien Kenntnijfen und auf die bewußte Verachtung ethild- 
riygiiher Imponderabilien zurüdgehen, haben in Mitteleuropa eine 
Uebervölferung von rund 30 Millionen Meniden 
erzeugt, deren Emährungsbafis in den Ueberjeeländern liegt. Täglid) 
nimmt die Benöllerung der Erde um 50.000 Menſchen zu.‘ Das ift 
unheimli! Diejer 30 Millionen Vielzuvieler wegen, die einer raſſen⸗ 
unwirtihaftlihen Delonomie ihr Dafein verdanften, mußte der Welt- 
frieg und die Weltrenolution durchgelämpft, und um ihretwillen, 
night um chrgeiziger Regenten und „verbrecheriſcher Bourgeois— 
Regierungen“ willen, wie die Sozialijten heßerifcherweife vorgeben, 
muß der Welt- und MWirtihaftsfriede erfämpft werden. Im Gegen- 
teil Jind alle Regierungen, jowohl die Entente als aud) die Mittel- 
mädte, während des Krieges vor dem fozialijtiihen Terror zurüd- 


gewiden und haben während des Krieges in Form der „zen— 


tralen Bewirtihaftungen‘‘, des „Bodenreform‘- und „Mieterſchutz“⸗ 
Syſtems den „Staatsjozialismus‘“ eingeführt, der bei Siegern 
und Bejiegten in gleiher — weil naturnotwendiger — Weiſe zum 
wirtihaftliden und politiigen Zujammenbrud führte. Der Boljche- 
wismus 309 daraus nur die lebte Konſequenz und ſchlug die lehten 
Kulturreſte in Trümmer. 
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EL WITLORLLILME Wieder⸗ 
v lic, 

Nur die Rüdkehr zur jozial-indjvidualiftiiden Frei- 
wirtſchaft, zur fittlid-geiftigen'ariofophifhen Welt: 
anſchauung kann Rettung bringen. Weniger in iechniſch-ökonomi⸗ 
[hen Neuerungen — Die vergangene Epoche hat auf diefem Gebicte 
Erftaunlides geleiftet — nicht fo fehr in der Verbefferung der Pro— 
dultionsmittel, als in der Berbefferung des Brodultions- 
fubjeltes, des Menſchen in lörperliher und geiftiger Beziehung 
it Die Löjung des Problems, nämlic des Wiederaufbaus der Welt: 
wirtihaft zu juchen. 

Die Methode unſerer ariojophijdyen Unterſuchung muB das fad)- 
liche, phyſiſch-echniſch⸗mechaniſche Produktions o bjett ebenfo Iharf 
und gründlid, ins Auge fallen, als das perfönliche, piychiidy-geiftige, 
vom freien Willen bejeelle Produftions[ubjett. Das Agrar- und 
Induſtrieprodukt, feine Grundlagen, Heritellungsbedingungen, Ab— 
jagmöglichfeiten müſſen ebenjo in den Kreis der Betradytung ge- 
zogen werden, wie der Produzent, nämlich der Menſch als Gefellichaft, 
Staat, Boll und befonders als Individuum und Raffentypus! 
Bei dieſer Forſchungsmethode will ic) ftets zuerft den negativen, 
dann den pojitiven Meg einihlagen und zuerft die Produftions- 
hemmungen im Objeft, alſo die landwirtſchaftlichen und induftrie- 
wirtihaftlihen Hemmungen und ihre Abftellung erörtern und dam 
die Produftionshemmungen im Produftionsiubjelt, alfo in Gefell- 
ſchaft, Staat, Volk und Individuum unterfuchen. 

Aus diejen prinzipiellen Gedanfengängen ergibt ſich von felbit 
die vorausgeſchicte Dispofition und Gliederung des Themas. In 
dem vorliegenden Heft joll die raſſenökonomiſche Privatwirtidaft 
behandelt werden. In einer anderen Abhandlung (‚Die Diktatur 
des Patriziates‘‘) wird die rajjenölonomifhe Staatswirtihaft be- 
handelt werden. } 

Es ergibt ji aus den hier entwidelten Grundfäßen aber auch 
zugleid) der prinzipielle Standpunft des Verfaflers zu dem Then: 


Die „ſozial“- und „tolfeftiv“‘-mirtjchaftliche Doftrin, die die zivilifierte 


Menſchheit minmehr fait 700 Jahre im Banne hält!) ift in ein- 
feitiger und unkritiſcher Weife unter dem Einfluß des Produftions- 


5. objeltes gejtanden, es entſprach diefe Auffaffung und Methode dem 


während diejer Zeit herrihenden Materialismus, der typiſchen Philo— 
ſophie einer Tſchandalenepoche. Die Vervollkommnung der Iand- 
wirtſchaftlichen und induftriewirtichaftlichen Technik, der Maſchinen und 
Materiale wurden mit einem Aufwand von ungeheurem Scharf: 
und Erfinderfinn verbeffert und dadurd eine ſcheinbare Mehrproduk— 
tion erzielt. Aber die Befferung und Vervollkommnung (in förper: 
licher und geiltiger Beziehung) des Produftionsfubjeltes, von Ge— 
jellihaft, Staat, Volk und Individuum, das hat der Materialismus 
und fein Kind, der Sozialismus nit nur nicht vergeffen, fondern 
gefliffentlih verhindert. Die Tfchandalen aller Nationen Haben Welt— 
Trieg und MWeltrevolution gemacht, fie find die Sieger des Welt- 
frieges und der MWeltrevolution, fie find auch eingeſtandenermaßen 


OH Pal. „Oftara” Nr. 4: „Der Weltfriede als Werk und Gicg der 
Blonden.“ 


2 


auſdau Dura) oie Blonden. 


„Oſtara“ Mr. 11. 


die Zertrümmerer der Weltwirtihaft !?) [ Ziel und Zweck des Welt—⸗ 


krieges und der Weltrevolution iſt die Ausrottung der arioheroiſchen 
Raſſe, und zum Teil iſt dieſer Anſchlag gelungen. 


... Doch die ewigen Raſſengeſetze find ewige Naturgeſetze. Der 
Tſchandale ift nicht nur ſchlecht, er ift immer aud) dumm! Damit da 


er den heldiſchen Menſchen erihlagen hat, hat er auch deſſen lite 
Werk, die heldiihe Kultur und mit ihr die Grundlagen des Wirt: 
ihaftslebens erjdlagen. Denn wir wilfen als Wriofophen, dab der 
heldiſche Menſch nicht nur der alleinige Schöpfer, jondern aud der 


lebens ift. . 

Zweck der nadjfolgenden Abhandlung wird .aljo fein, zu zeigen, 
dag alle Stanten ihr Wirtjchaftsleben nur dann wieder in Ordnung 
bringen werden fönnen, wenn jie innerhalb ihrer Staatenbereiche 


ri 


r 
| 
J 


* 


alleinige Erhalter der Kultur und des Wirtfhafts - 
4 


i 


wieder die Lebensmöglichkeiten ſchaffen, die eine unſelige anti» p 


arioſophiſche 700jährige tſchandalenfreundliche wirtichaftspolitifche 
Geiſtesſtrömung der arioheroiſchen Raſſe der Blonden benommen 
hat. Die Weltwirtſchaft kann ohne den Menſchen heldiſcher Artung 


nicht wieder in Gang gebracht werden. "Die Tſchandalen haben 


ihn gefoltert und erſchlagen. Aber es kommt die Zeit, daß fie ihn 
krampfhaft ſuchen und nad ihm als Führer und Netter jchreien 
werden. Der heldiſche Menſch als Landwirt, Tehniter um 
Prieſter wird die Menfchheit wieder retten! 

Aus dem roten Blutdunft einer faſt 700jährigen Böbel- und 
Tſchandalenepoche fteigt in blendender Helle das Iommende Zeitalter 
der „Diftaturen des heldiſchen Patriziates" auf! 
Schneller als wir dadten, ift unfere Zeit gefommen! 


Die Landwirtſchaft. 


Es ijt eine eigentümlihe, nod wenig beadtete, aber von den 
alten arioſophiſchen Vätern immer wieder beſonders in den Vorder— 
grund gerückte Tatſache, daß der edle heroiſche Menſch Boden, 
Flora und Fauna veredelt; dagegen der Tſchandale überall und 
immer in der Welt- und Wirtidaftsgeihichte verfchändet.! Die 
Minderrajfen. madhen Boden, Flora und Sauna krañk und 


Daher iſt unlere erjte Forderung: Soll die Landwirtichaft 
wieder gejunden, ſo muß der Menſch heldiſch-ariſcher Raſſe mehr 
als bis jet wieder ausübender Landwirt werden. Die Tſchandalen, 
ſelbſt Schmarnger und Ungeziefer, leben felbit immer in einer 
Schmarober- und Ungezieferumgebung. NRevolutionen und Pöbel— 
epochen jind immer mit Wanzen,, Mäuje- und Rattenplagen und 
den auf dem Fuße folgenden Tier- und Menſchenſeuchen verbunden. 
Es ijt Dezeichnend, daß im Jahre 1928 ein Weltlongreß gegen die 
Nattene und Wanzenplage einberufen werden mußte. Will man 


. 2) Dal. „Oſtara“ Nr. 2: „Der Weltkrieg als Naffenlampf der Dunklen 


gegen die Blonden“; „Oftara" Nr, 3: „Die Weltrenolution, das Grab 
der Blonden“, 
3 
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„wilara” yır. 11. der wirtſchaftliche Wieder- 
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daher die Landwirtſchaft von den Tier- und Pflanzenſchädlingen 
befreien, jo muß zuerſt das flache Land von den ſſchandaliſchen 
Menſchenſchädlingen gerettet und wieder mit heldiſchen Vollmenſchen 
befiedelt werden.) Weg von den Städten, weg aus den rein geiftigen 
Berufen und mieder hinaus auf das Fladyland ! 

Aber der Arioheroiker muß unfere Devife „Sparen, arbeiten 

und beten!“ beherzigen. Wir können des Raummangels wegen 
nur in Schlagworten ſchreiben.“ | 
| Der Urioheroiler muß vor allem als Wrioheroiter leben. Des- 
wegen Sparmaknahmen in der Ernährung. Die Ein- 
Ihränfung des Fleiſchkonſums ift nidt nur eine wirtfchaftliche, 
jondern aud) eine geſundheitliche Yorderung, die Liebig’ihe Eimeih- 
theorie Hat verjagt,d) nit Eiweiß, ſondern die Nährfalze find 
die Lebensipender, die Duftitoffe aber die Anreger für die geiftigen 
Arbeiter. Fleiſcharme Lebensweile ift die dem Menſchen zuträglichſte 
Ernährung, die Kleifhüberfütterung vor und während der Kriegszeit 
war die Urſache der Dezimierung des heimiſchen Viehſtandes. Das 
Prolelariat Tebt jet im Durdyihnitt üppiger als vorher, deswegen 
die Lebensmittelfnappheit und Teuerung, weil es fi) um Millionen: 
majjen von Mehreſſern Handelt. Da gibt es nur ein Mittel: Rückkehr 
zur einfachen, nationalen Bäterlebensweile, vor allem Einführung 
des „Vollbrotes“, das den Mahlungsprozceh umgeht, als Haupt: 
vollsnahrungsmittel. Vorteile: 1. eminenter Nährwert, weil die 
Nährjalze erhalten und ausgenußt werden, 2. wohlfchmedend und 
geſundheitlich äußerſt belömmlich, 3. Ausgiebigfeit, 4. Erfparungen 
durch Umgehung des Mahlprozejfes an Menſchen-, Tier- und Ma- 
Iinenfraft, an Kohle und Waſſerkraft. Es iſt da in erfter Reihe 
das diefen Prinzipien entſprechende Simonsbrot®) zu empfehlen. 
Diefelbe Auswertungsmethode müßte aud) auf die Had-, Hülfen- 
und Obſtfrüchte übertragen werden, deren jet ungenübt weg- 
geworfene Schalen gerade die wertoolliten Nährlalze und Ernährungs- 
energien enthaltend) Der Kaffees, Tee- und Kalaofonfum müßte 
eingefhräntt, und zur väterlihen Kartoffel- und Einbremnfuppe 
zurüdgelehrt werden. Dadurd) würde erzielt: ungeheure Zucder— 
erjparnis, Herabfegung des Kolonialwarenimports und Steigerung 
des Zerealien- und Fleiſchexports. 

Fernere Maknahmen wären: Organifierte Sammlung der 
ſtädtiſchen Küdhenabfälle zu Dünger und Fütterungszweden, 
rationelle Ausnußung der ftädtifhen und induftriellen 
Abwäfjer und Abfälle. Die Kanäle der Städte und Fabrifen 
Iönnen liefern: Dünger, Zett, Spiritus, fogar Zucker Die Müll- 
verbrennung liefert Wärme, mit den warmen Snduftrieabwälfern 

*) Bol. die grundlegende und geiftvolle Särift „Eiwethüberfütlte 
tung und Bafen-Unterernähbrung“, von Dr Carl Röfe, 
Dresden, 1925. Dort findet ein jeder überreiches Material! 

* Die Simonsbroftfabrif in Wien-Kagran ftclt Stmons- 
brot in idealer Qualität her und verfendet es überallhin. 

>) Zum Beilpiel Ronfervierung des Obftes in natürlihem Zuſtand nad 
dem Syſtem Gaidbulns. 
ftein, Pforzheim [Babden].) 
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lönnen die Böden angrenzender Gemüſeanlagen geheizt werden. Die 
mit der rationellen Abfälle- und Abwaſſerwirtſchaft Hand in Hand 
gehende Reinigung der Flußläufe kommt der arg darniederliegenden 
Fiſchzucht zuftaiten. 

Pofitive Reformen: Berbejferung des Bodens und der 
Düngungsmethoden, Eleltrijierung des Bodens, Kunſt— 
Düngung, Korreltion des Klimas durch Radiofierung, Heizung 
und Kühlung (in den Tropen). Bervolliommnung der Iland- 
wirtjhaftliden Mafdhinen, Heranzichung von Schiffs— 
mühlen zu PBumpzweden und Erzeugung eleltrifher Energie, 
Waſſerräder und MWafferturbinen, Sonnenwärme- 
maſchinen, lehtere insbejondere in DBerbindung mit Heikluft- 
motoren, Sartoffeln- und Torfirodnungs- und Siegeleianlagen. 
Ausnüßung der heißen Quellen und Erdgaje zu landwirt- 
ſchaftlichen Zweden. Gejamtergebnis diefer Reformen wäre, dab 
die Landwirtihaft von der Kohle und damit von dem unruhigen 
und unzuverläjligen, ſozialiſtiſch verſeuchten Induſtrieproletariat voll- 
ſtändig unabhängig und die Vollsernährung von der terroriftiichen 
Willkür dieſer tſchandaliſchen und deftruftinen Elemente emanzipiert 
würde, 

Dieje Reformen jind in organiſchem Zuſammenhang mit einem 
großzügigen Kanal- und Flußregulierungsſyſtem zu 
bringen. Die große Transverjfalroute Rotterdam bis 
Sulina eröffnet ungeheure Perſpektiven: Schwarze-Meer-Küfte, 
Wolgagebiet, Berlien. Die Grundfäge zum Ausbau des europäiſchen 
Waſſerſtraßenſyſtens wären: 1. Berbefferung und Bewäjjerung 
der angrenzenden Böden, Ausnutzung derjelben als Gemüfe- und 
Obſtgärten, 2. eleltriihe Auswertung der Wafjerfräfte, insbejondere 
für landwirtjhaftlihe Zwede. 3. Ausnügung als billige und Ieiltungs- 
fähige Verkehrsſtraßen für große Frachſen. 4. Hebung und Organt- 
fierung der Fiſchzucht. 5. Richtige Wahl der Form und Größe der 
Schiffsgefäße und dementiprehend der Kanalprofile, Vermeidung 
der Umladung,. Wahl tleinerer Schiffsgefähe, die beliebig ohne 
Umladung in jeetühtige „Rahmerfhiffe" eingeſchoben werden 
können, Vermeidung der Tojtipieligen und verfehrsitörenden Schleuſen— 
anlagen dur Shiffsrampen oder Drahtſeilſchwebe— 
bahnen. Gejamtrefultat: Weſentliche Kohlenerfparung, Entlaftung 
der Bahnen, Aufhebung der Verkehrskriſe. | 

Dazu kämen noch: Extenjive und intenfive Hebung der Brot: 
jrüdtefultur, forgfältige Auswahl des Saatgutes, befondere 
Berüdjihtigung der widerftandsfähigen heimifhen Arten, Kampf 
gegen die Schädlinge, VBergärtnerung des Aderbaues in 
der Nähe der Groß- und Induftrieftänte nad) japaniihem Muſter. 
Ertenjive und intenfive Hebung der Wein: und Obftkultur, 
bejondere Berüdjihtigung der heimifchen, witerjtandsfähigen und 
ertragreihen Arten, Anpflanzung von Erd» und Walnüjfen, 
Kaſtanien und Holzbirnen im Großen. Die volfswirtjdaft: 
liche Bedeutung diejer Früchte ift: 1. Die Nüffe find die gehalt- 
vollſte, Fleiſch und Brot erfegende Nahrung, desgleichen die Kajtanien, 
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2. die Anſpruchsloſigkeit und MWiderftandsfähigteit dieſer drei Frucht⸗ 
ſorten, 3. ihr Ertragsreichtum, 4. geringe Pflege, 5. die Moglich— 
feit, die Früchte lange in großen Mafjen ohne umftändliches Kon- 
[ervierungsverfahren aufzubewahren, 6. hoher techniſcher Wert des 
Nußhoßes, 7. die Holzbirme ift ein äußert rationelles Futtermittel 
bei der Kleintierzucht. Yerner Hebung der Obftfonfervierung 
und Sellereiwirtihaft, Erzeugung alkohoffreier Getränte, 
Dörrobft und Dörrgemüfe. Extenſive und intenfive Hebung 
der Hadfruhtfultur, neue Wege zur Zuder- und Spiri— 
tusgeminnung, einige exotiſche Knollengewächſe, deren Anbau im 
Großen ſich in Mitteleuropa fehr empfehlen würde, da fie glei» 
zeitig auch Del- und Textilpflanzen jind. Förderung des Anbaues 
heimiſcher Del- und Textilpflanzen, um den Baumwollimport 
herabzumindern, Erjaß der exotiſchen Karb- und Textil: 
pflanzen, des Tees, Kaffees, Kakabs dur, vollwertige heimijche 
Produfte, quantitative und qualitative Hebung ber Genmüfelul- 
tur. Extenjive und intenfive Hebung dee Wald- und Meide-, 
Torf und Teichwirtſchaft, bejondere Berüdjihtigung der 
harzführenden Bäume, um von dem Importe exotiſcher Harze 
und Lade unabhängig zu werden. Züchtung von europäiſchen 
gummiführenden Pflanzen und Bäumen und von Medizinal- 
und Rolonialpflanzen. Rationelle Auswertung bes Rohres, 
Rohr als Dachdedung, Korbfledjterei als anregende und einträglidye 
Winterbeihäftigung für die Landbevölferung, um lie von der Ab- 
wanderung in Die Stadt abzuhalten. Extenjive und intenfive För⸗ 
derung der Viehzucht, Schlaſcht- und Zugtierzudt. Aus— 
wahl der Raſſen, jorgfame Pflege der heimiſchen Rinder- und Pferde⸗ 
raſſen, ausſichtsreiche Kreuzungen mit ausländiſchen Raſſen, Weiter— 
entwicklung der Weide- und Milch wirtſchaft, der Schaf zucht, 


der Wolleproduktion und Lederverarbeitung und der 


Kleintier-, Bienen- und Seidenraupenzucht in Europa. 

Durch die ungeheuerliche Verſchuldung an Amerika und die ſteigende 
paſſive Handelsbilanz werden alle europäiſchen Staaten zu dieſen 
Reformen gezwungen werden. 

Die praktiſche Durchführung dieſer Reformen iſt 
gedacht weniger auf dem Wege ſtaatlicher Agrikulturſchulen, als 
auf dem Mege privater und indinidualijtifcher Initiative, indem der 
Staat dem notleidenden, beihäftigungslofen, arbeitswilligen und 
arioheroiſchen Mittelftändlern der Städte auf dem Faden Lande 
Boden in Pacht oder zu Eigen anweilt, und zwar nad; Art der über- 
jeeiihen „Colonial-Regulatins“. Ebenjo wären Kriegsinva- 
live und Gtaatspenjioniften nit mit Geld, fondern mit Grund 
und Boden in diefer Form abzufertigen. Der Staot entlaftet 
dadurd die Städte, Ihafft fih auf dem Lande einen ftantstreuen 
intelligenten neuen Klein-Landwirteſtand, der aus eigenem Intereſſe 
produziert, Die vorgejhlagenen Neuerungen einführt und fo auf die 
Umgebung beijpielgebend wirft. Der ewige „circulus vitiosus“ der 
Staatsbeamtengehaltaufbejferungen, Steuererhöhungen, Geldentwer- 
tungen ujw. würde wirffam unterbrochen werden. Der Staat belfert 
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die Gehälter nicht auf, jondern vergibt Land zur Bewirtidaftung! 
Weiters wären zu empfehlen: Ausgeftaltung und Neubelebung ver 
ländliden Märkte, landwirtſchaftliche Ausſtellun— 
gen mit PBrämienverteilung und vor allem eine einheitlid organ 
ſierte, fünftlerifche und zugleich vollstümlidde Auftlärung durch R adio 
und fontinuierlide Kinovorſtellungen, die den Kino— 
beſitzern obligatoriih und unter Strafandrohung anbefohlen werben 
müßten, und für Die Kirche und Schule Propaganda maden follten. 
Der heldiſche Menſch iſt aud ein pflanzen und tierfreundlicher 
Menſch. Mit feiner Ausrottung in der vergangenen ſſchandaliſchen 
700 FJahr-Beriode Hatten Pflanzen und Tiere unſäglich viel zu leiden. 
Ueberall haben die Tihandalen durd) Ausſchlagen von Bäumen und 
Sträudern das Landſchaftsbild verödet. Es müſſen nidt nur die 
hiltoriichen Dentmäler, jondern aud) die Naturdentmäler, die Bäume, 
die Gträuder, die Blumen, jowie die nüblichen und ſchönen Tiere 
unter Schuß und Pflege des heldiſchen Menſchen geitellt werden. 
Der grimmigite Feind der Begetation und des Waldes iſt die 
Papier- und Jeitungsindujtrie, die jährli Riejenwaldungen ver: 
Ihlingt. Der Wald ijt der ſchönſte und herrlichſte Nationalreichtum 
eines Volles. Es muß mit aller Kraft darnach gearbeitet werden, 
für Zelluloje billigere und in größeren Mengen vorkommende Aus⸗ 
gangsmaterialien zu finden als das Fichtenholz. Man müßte ins- 
beionders Gräſer und Binjen als Erſatzſtoffe ins Auge fajjen, viel- 
leiht Die alte PBapyrusjtaude heranziehen. . . 
Nach dem Mufter des edlen greiherrn v. Berlepjd mühß— 
ten überall Rejerpationen und Niltpläge für nützliche DB d- 
gel angelegt werden. Das wäre nit nur eine ſchöne, tierfreundliche 
Paljion, ſondern auch ein außerordentliher Vorteil für die Mirt- 
ſchaft. Denn gerade die Vögel tilgen Das Ungeziefer und Die Pflanzen⸗ 
ſchädlinge aus. Seitdem aber der Tſchandale dieſe nützlichen Vögel aus— 
gerottet hat, nehmen die Pflanzenſchmarotzer in unheimlicher Weiſe 
zu und machen zum Beiſpiel die Obſtbaumkultur uneinträglich. Daran 
ändern die verſchiedenen Präparate der chemiſchen Fabriken nichts, 
denn ſie koſten den Obſtbaumzüchtern Geld und Arbeit und fragen. 
nur den chemiſchen Yabrifen Einkünfte. Die praktiſchen Amerilaner 
haben maſſenhaft Holztürme gebaut und darin eigens Fledermäuſe an- 
geſetzt, um der Pflanzen-, befonders der Obſtſchädlinge, Herr zu werden. 
Würde die Landwirtjhaft von der Plage der Schädlinge und 
Schmarotzer frei, würde aud) durd; Die Arbeit des heldiſchen Menſchen 


6) Bol. die „gewachſenen Häuſer“ des Ing. Wiehula imd die „Leben 
den — Lorbers. (Nriofophiihe Bibliothek Nr. 7-10, Verlag H. Reich 
ſtein, Pforzheim IBaden!, Blumenbachgaſſe 21.) 

7 





un Bad har had Tach Aus ee 


Die Maſchinenwirtſchaft. 

Die moderne Induſtrie fteht und fällt mit der Kohle und dem 
Eifen als ihren SHauptmaterialquellen. Die Weltwirtſchaftskriſe 
nad) dem großen Weltkrieg iſt im Weſen eine Kohlen⸗, Rohſtoff- und 
und lehten Endes eine Arbeitsunluftfrife Mit der letzteren it noch 
auf lange Zeit zu rechnen, wenn die Staaten nit den Tfchandalis- 
mus niederringen. Sollte alfo die Induſtrie und die Landwirtſchaft 
in ihrer Entwidlung von der wirtſchaftlichen und politiihen Erpreifer- 
faftit der organifierten Tſchandalen unabhängig, und die geſittete 
Menſchheit von dem ewigen Teuerungs- und Beſteuerungsdruck be— 
freit werden, dann müſſen wir auf Energiequellen und Rohſtoffe 
zurückgehen, die weniger Menſchentraft in Anſpruch nehmen als 
Kohle und Eifen. Es fei vor allem porausgejdidt, dak wir die Arbeit 
in den Bergwerfen als eine des heroiſchen Menfchen unwürdige Ars 
beit anjchen. Diefe Arbeit follen nur Tſchandalen oder nod) bejfer 
Verbrecher madjen. Nun aber ift Kohle und Eijen nur bergmänniſch 
zu gewinnen, und Die moderne Induſtrie befindet fich aljo heute in 
einem unlösbaren Zwieſpalt mit der Raſſenwirtſchaft. Die Frage 
dreht ſich alfo darum, daß wir Kohle und Eifen möglichſt ausfchalten. 

Die Kohle kann in vielen Fällen Teicht erjeßt werden durch 
Erdöl-Feuerung, Erdgas- und Zorffeuerung, durch Müll 
heizung aus den ſtädtiſchen Kehrrichtabfällen, durd, die Abwärme 
aus Induſtrieanlagen, dur; die natürlichen heißen Quellen. Bäder, 
Wälhereien, Spitäler und Kirchen lönnten zum Beilpiel leicht und 
ohne viel Koften durch eine an natürliche heiße Quellen angeſchloſſene 
MWarmquellenleitung gejpeift werden. Warum ſollten nicht auch die 
ſtaatlichen und kommunalen Aemter und Schulen von ſolchen natür- 
lichen Warmwaſſerheizungen, die ihre Wärme gratis abgeben, ge- 
jpeift werden? Techniſche Schwierigkeiten wären gar nicht zu überwin- 
den, die Warmmajferleitungen wären in einigen Monaten gelegt und 
eingeleitet, das Abwaſſer (aber nicht aus Spitälern), könnte noch 
Küchengärten im Weichbilde der Städte heizen und die Produk⸗ 
tion von Frühgemüſe fördern, bevor es in den Sammeltanal 
abgelaſſen wird. 

den Erfah der Kohle durch elektriſche Ausnützung der 
Waſſerkraft habe id) oben ſchon im Zufammenhang mit der Sanal- 
wirtſchaft behandelt. Für Die Webergangszeit wäre eine inienſive 
Ausnützung von Schiffmühlen auf den Strömen lowohl zum 
Ausmahlen des Getreides, als zum Antriebe eleitriiher Maſchinen 
dringendjt zu empfehlen. Die Herftellung derjelben hätten die techni- 
ſchen Truppen der Armeen zu übernehmen, was für Mannſchaft und 
Offiziere zugleich ein äußerſt inftruftives Praktitum wäre. Dies 
würde bedingen, daß Mannihaft und Offiziere in einem technifchen 
Beruf ausgebildet fein müſſen. In gleidyer Weife wären Wind- 
räder und Windturbinen, und an See und Meerestülten 
Wellen- und $lutmotoren in ausgedehnterem Mahe als bisher 
zu bauen und zu verwenden. Man mühte allerdings gerade bei dieſen 
Motoren eine ganz neue Art der Aufſpeicherung der Energie in 
Anwendung bringen. Es würde ſich empfehlen, durch dieſe Motoren 
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elektriſche Influenzmaſchinen in Betrieb zu ſetzen, durch den Strom 


Knallgas zu erzeugen?) und dasſelbe als Kraft, Liht und 
Wärme, je nad) den Umftänden auszunützen. Neben dem Waiter- 


off müßte aud vor allem der weitaus häufiger vorkommende 
und billigere Ralf (in Form von Karbid) als Altumulator der 
den Wajjer-, Wind- und Sonnenmotoren entnommenenen Energien 
in weiterem Mahe als bisher und als Erſatz für die Kohle heran- 
gezogen werden. 

Uebrigens tft die Erfindung eines Photodynamos, der Lit 
und Wärme der Sonne direit in elektriſche Energie umwanbelt, 
durchaus nahegerüdt. Ebenſo wird es nicht mehr allzu Iange dauern, 
daß die Menjchheit die Wärmegefälle, die zwiſchen Wequator 
und Pol, zwilden Erdoberflädge und Erdinnern, oder zwiſchen dem 
Meerwaſſer an der Oberflähe und den großen Meerestiefen befteht, 
techniſch auswerten wird. Das find Energiequellen, die unerſchöpflich 
ind und Noble ganz entbehrlid machen. Auf dem Saturn ift 
nad Lor ber dieſe Entdedung bereits lange geinad}t.) - 

Statt der Kohle muß zum Perjonenverlehr aud die Menſchen— 
Traft mehr herangezogen werben. Die Berlehrsfrije und die hohen 
Sahrpreije werden den Fahrradſport wieder neu beleben. Es 
ließe ſich nun leiht eine Kombination von Fahrrad mit Luft- 
propeller mit Tretradantrieb herjtellen, der es ermöglichte, die Wind- | 
energie zur ſchnelleren Yortbewegung auszunüßen. Die Ausgeftaltung 
der Kanäle wird einen ganz neuen Sport, des mit einem Quft- 
propeller verbundenen Wajjer-Belozipeds bringen. 

Schon ſehr elementare Erwägungen legen es nahe, daß die 
heutige, noch aus der Urzeit ftammende Schiffsgefähform 
für die jhnelle Fortbewegung im Waffer nicht die ökonomiſcheſte ift. 
Es iſt im Gegenteil ohmeweiters einzufehen, daß ein auf dem Waller 
rofierender Schwimmkörper einen geringeren Widerjtand jindet, als 
der jtarre, unbewegliche Schiffskörper. Die große Technikerin Natur 
haf uns da einen wunderbaren Yingerzeig gegeben. Alle Himmels- 
Törper rotieren, weil dies offenbar Krafteriparnis ift. 

Die zweite Grundjäule der modernen Induſtrie find Eifen 
und Metalle Weld ein Mikbraud und welch eine ungeheuerliche 


Verſchwendung mit dem Eifen betrieben wurde und wird, weih 


jeder Fachmann. Zunächſt wären die Schlachtfelder des Welt 
krieges auf ihre Metallmajfen Hin auszubeuten und alle entbehrlichen 
Waffen wieder in Werkzeuge umzugießen. Aber viele ſtatiſche Kon- 
\truftionselemente der modernen Mafchinen werden mit großer Ma- 
terialpverſchwendung aus Gußeijen oder Metall. hergeftelft, der billigere 
yement und vor allem ſtark fomprimierte Bapiermaffe wären 
in den meijten Fällen ein ganz vollwertiger Erjat. Man baut bereits 
große Brüden aus armierten Betonbalten, und ftellt in Amerika 
Eijenbahnwaggonräder aus Papier her, in Schweden werden große 

?) Eben erfahre id, daß in Amerila bei derartigen Verſuchen räffelhafte 
Wafferbrüde von 1000 Atmoſphären Tonftatiert wurden, fo daß fıd auf diefem 
von mir gewiefenen Wege ungeheure Beripeltiven eröffnen, 

8) Dal. „Ariofophifhe Bibliothef" Nr. 7—10. 


9 


.® ® F nr 


Schiffe aus Zement und Beton gebaut. Dieje Bauweiſe hat in den 
legten Jahrzehnten an Bedeutung und Umfang immer mehr zuge- 
nommen, ‚befonders im Brüdenbau. Wir werden es noch erleben, 
daß die vielen Eijengitterbrüden zujammenjtürzen und durch Zement: 
brüden erfegt werden müſſen. Die Altmetallfammlung mühte 


gründlier und wirtſchaftlicher organifiert werden. Auh da mad. 


Sparen reih! Gie ift heute vollflommen in Tſchandalenhänden, 
muß alſo viel tragen! | 

Ein Haupthindernis beim Wiederaufbau der curopäijchen 
Zand- und Induſtriewirtſchaft iſt die ungeheuerlihe Teuerung 
im Baugewerbe und die damit zulammenhängende Woh- 
nungsnot. Der Bodenreform und der Unfiedlung der vielen 
Bodenwerber auf den neu erſchloſſenen Parzellen ſtellt ſich Die 
Unmöglidjfeit, billige und zwedentjprechende Wohngebäude zu er: 
richten, als unüberwindlidyes Hindernis entgegen. Die Baumaterialien 
und Baulöhne find derart geftiegen, daß jelbft das befcheidenfte 
Siedlerhäuscdhen Summen erfordern würde, die feinerzeit zum Erwerb 
einer luxuriöſen Billa genügt hätten. Ich behaupte nicht zu vicl, 
wenn id ſage, dak die Bodenparzellierung und Bodenreform an 
der Behaujungsfrage ſcheitern wird, wenn — nidt ein ganz neuer, 
billigerer Haustypus geichaffen wird. Meiner Anſicht nad) müſſen 
wir daher auch im Wohnbau und Baugewerbe zu Altväter-Sparjam- 
Teit zurüdiehren. Das bejagt aber durdaus nit, daß ich geſchmad— 
loſen Baraden- und MWellblchbuden und einer „Proletar“-Kunſt 
das Wort reden wollte. Im Gegenteil brauchen wir nur auf 
uralte heimiſche Bauweiſen, auf den „Lehmſtaken“-Bau, oder, wo 
Eiſen ſehr billig iſt, auf den Lehn-Drahtgefle_ht-Bau mit impräg- 
niertem Strohdach zurüdgehen, um nit nur eine gejunde und billige, 
jondern aud; obendrein nod) eine ſehr künſtleriſche Bauweile gefunden 
zu haben. Man könnte die Strohdäder aud) dadurd; gegen Feuers⸗ 
gefahr jichern, indem man die ungemein maleriih wirkenden Dad; 


mooje eigens auf den Strofdädern ausjät und züchtet. Das Stroh: 


dad) hat gegenüber allen anderen Dadarten — von der Feuer⸗ 
gefährlichkeit abgeſehen — folgende Vorzüge: Leichtigkeit, deswegen 
ſchwacher und billiger Unterbau, warmhaltend im Winter, hHibe- 


abhaltend im Soinmer, unbegrenzte Dauer, feine Reparaturen und ' 


por allem leicht und billig ſelbſt von Laien heritellbar. Gerade 
die vorgeſchlagene Bauweile würde den Giedlern ermöglichen ihr 
Heim zum Großteil felbft herzuftellen. Gehobeltes Holz, Mauerwerf, 
wie überhaupt alle ſchwer oder teuer Herzuftellende Bauelemente 
wären auf ein Minimum bejchräntt, 

Auszubilden wäre nod Die Bauart mit Teerziegeln und 
Zeerformen, die darin befteht, daß man den Bauaushub oder 
Erde am Bauplatz jelbft mit ftarfflebenden Teeren mit hohen Siede- 
punkten miſcht und daraus Ziegel oder fonjtige Bauformen preht. 
Aehnlich ſteht es mit der Zorfziegel-Bauweije, welche Banart 
vorzuzichen ijt, richtet jid) ganz nad) den örtlichen Verhältniſſen. 

Sehr ausjihtsreid; wäre aud) die Weiterausbildung des Säge: 
\päne- und Teerpreifungsverfahrens. Denn diefes Verſahren Tönnte 
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uns zu „gießbarem Holz“ und zur Herſtellung gegojjener 
Holzmöbel und gegofjener Holzhäujer führen und ungeheure 
Arbeitsenergien, die Hobeln, Schnitzen, Salzen uw. erfordern, er- 
jparen. Ein ganz minderwertiger Abfallitoff, wie die Sägeſpäne, 
könnte der Ausgangspunkt einer ganz neuen, großartigen Induſtrie 
werden. | 
Bejonders für Ställe und Wirtihaftsgebäude ift die Bauart 
aus gewadjenen und miteinander verflodhtenen Bäumen nad} 
Ing. Wiechula, Berlin-Friedenau, ſehr zu empfehlen und ſehr 
zukunftsreich. Was nun die Bebauungsart des Landes anbelangt, 
ſo müßte das Gpitem der Mehrfamilienhäujer weiter und 
Tonjequenter ausgeltaltet werben. Wan müßte eben ſchon beim Par⸗ 
zellieren und bei Feſtlegung der Dorf-, Siedlungs- und Gtadt- 
baupläne Nüdjiht nehnen. Bolt, Regierungs-, Markt- und Schul⸗ 
gebäude müßten möglichſt um die Eifenbahnitationen angelegt werden, 
um Das Spazierenfahren der Güter und Perſonen zu erjparen. 


Aber nit allein die Bauform, jondern aud die Bejied- 
lungsart des Landes ift rajjenölonomijd) von Bedeutung. Die 
Iparjam wirtjhaftenden Staaten müjfen von dem planlojen ge- 
mijchten Beſiedlungsſyſtem der Schtzeit abgehen und zu einem plan- 
mäßig geordneten differenzierten Bejicdlungs- und Wohnſyſtem, 
das Induſtrie- und Landbevölkerung trennt, über- 
gehen. Die unruhige, ftreifluftige Indujtriebevölferung, meiſt ohnehin 
am beiten in der Nähe der indujtriellen Robftoff-Lagerftätten anzus 
jiedeln, ſollte nur in eigenen Induftricbezirfen wohnen dürfen, 
während für die Agrarbezirke ein Induſtriebautenverbot aufgejtellt 
werden müßte. Der heutige gemijchte Zujtand ift unnüße Energie- 
verſchwendung, außerdem unhygieniſch für Menſch, Tier und Pflanze. 
Der Arbeiter muß zur Fahrt vom Wohn: zum Arbeitsort die Ver: 
fehrsmittel in Anſpruch nehmen, verliert an Geld und Ruhezeit; 
die geihlofjen wohnende Arbeiterſchaft ift ferners bei Streits leichtet 
in Chad) zu halten, durch wirtſchaftliche Blodade leichter zu iſolieren 
und auszuhungern. Die Landbevölkerung hinwiederum wird durch 
das Verbot von Induſtricanlagen in Agrarbezirken vor der Infektion 
duch, den Induſtriearbeiterſozialismus und deifen Arbeitsſcheu be- 
wahrt. Es ift ferners eine große Erjparung an Eitergien, wenn: die 
Induſtrien gleid) in der Nähe der Bergwerke angelegt werden. 


Auch mit den ausgemujterten Schiffen der Kriegs: und Handels- 
marine müjjen und werden die Staaten Tünftighin ökonomiſcher um- 
gehen müſſen. Man wird diefe Schiffe nit mehr auf Abbruch als 
Alteifen um einen Pappenjtiel verfaufen, jondern für Kranke und 
Crholungsbedürftige als Spital- und Hotelihiffe verwenden. Für 
viele Krankheiten ijt nämlich die reine, bazillenfreie Meeresluft allein 
don ein wunderbarer Heilfaktor. Sogar Berwundungen heilen 
auf dem freien Meer beſſer als auf dem Land. Für wieviele abge 
hetzte arme ariſche Geiftesarbeiter wäre ein Gratisaufenthalt auf 
einem auf dem Meere herumfahrenden ftaatlidien Hotelidiff eine 
Wohltat jondergleichen. 
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Eine ähnlihe praftiihe Verwendung könnten die ausrangierten 
Eifenbahnwaggons auf dem Lande finden. | 

Um die Rohftofflrije zu überwinden, iſt Sparfamfeit auch in der 
Kleidung notwendig. Ebenjowenig wie das Fleiſch die Grundlage 
unjerer Ernährung zu fein braucht, braucht die überfceilhe, aus dem 
Ausland um teures Geld eingeführte Baumwolle die Grundlage der 
Teztilinduftrie zu Jein. Wir müſſen uns nur daran erinnern, dab die 
aufblühende bodenftändige Textilinduftrie (Schafwoll- und Leinen- 
weberei) der europäildyen Länder im Verlaufe des XIX. Jahrhunderts 
durd) den Baummollimport künſtlich ruiniert wurde. Es bejtchen 
feine SHindernifje, auf Die im größten Maßſtabe angebauten ein: 
heimilchen Gefpinftpfianzen und auf die intenſivſt betriebene Schaf— 
zudt wieder zurüdzugehen und die ausländiſche Rohſtoffbaſis über- 
flüjftg zu maden oder wenigltens zu verkleinern. Es würde id) aud), 
wie dies die Mejjelverarbeitung erweilt, Iohnen, neues heimiſches 
pflanzliches und tierijches Gejpinjtmaterial ausfindig zu maden und 
aud) die Kleider- und Stoffabfälle mit größerer Aufmerlfamteit als 
bisher zu ſammeln. | 

Die Umjiellung der Papierimdujtrie auf meue Ausgangs» 
produlte habe id} ſchon angedeutet. 

Es wird überhaupt eine gewaltige Verſchiebung in der Roh— 
ftoffgrundlage der Induſtrie eintreten. Un Stelle der Kohle wird, 
wie gejagt, Die Sonne und das Meer treten, an Stelle des Eiſens 
und Metalls Zement, Beton und Papier, an Stelle des Fements, 
wo es angänglid it, Lehm und Teerziegel. An Stelle des natür- 
lichen Holzes „gegoſſenes“ Hol, an Stelle der Stofffleider werden 
eigens präparterie ‘Bapierkleider und Papierwäldyreltüde treten. Wir 
werben überhaupt durch verſchiedene chemiſche und biologiſche Ent- 
dedungen und Erfindungen dazu Tommen, billig und in beliebigen 
Mafjen einen Univerfal-Bauftoff und Univerfal-Roh- 
ftoff für alle Induſtrien berzuftellen.?) | 

Ich eripare es mir, auf die Tünftige Entwidlung der Verfehrs- 
technkk einzugehen. Radio, Auto, Ylugfahrzeug, Hydro- 
plane, Seilſchwebebahnen (aud in Verbindung mit Flug— 
fahrzeugen), Einfhienenbahnen ufw. ftehen erſt am Anfang 
ihrer Entwidlung und ſchon erleben wir die Verwirklichung des 
Naletenfahrzeuges. Der Heldiihe Menſch als verlehrsted)- 
niſcher Erfinder wird Zeit und Raum völlig überwinden. 

Die Elektrizität, der es gelingen wird, die Kraft ohne metalliſche 
Zeitungen — wodurd ungeheure Maffen von edlem Metall frei 
werden — drahtlos zu übertragen und überall Hin im 
Lande zu verteilen, wird auch die Verwirklichung des techniſchen 
Zraumes der Univerjal-Klerinmafchine ermögliden. Diefe 
Maſchine wird es dem Landwirt ermöglidyen, feine Rohprodukte gleid) 

») Die engliigen Zeitungen beridteten November 1928 von einer neuen 
Geipinitpflanze, die aus den Tropen nad England eingeführt nnd in großen 
Malſen angebaut wird, um die Baummolle zu erſetzen. Außerdem liefert dieſe 
Pflanze Pergament, Bauftoff und Medizinen! Eine Riefeninduftrie ift im Merden 
begriffen! Meine „Ideen“ reifen eben ſchon zu Wirklichfeiten heran! 
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ſelbſt induſtriell zu verwerten und umzuformen, ihn nicht nur zu 
ernähren, ſondern ihm auch Licht, Wärme, Kleidung, Wohnung 
und jeden Lebenskomfort zu geben. Dieſe Univerſalmaſchine iſt 
durchaus keine Utopie, ſie iſt als die Krönung des ſozialindividug⸗ 
liſtiſchen und raffenöfonomifdhen Syſtems, das den Menſchen wirklich 


frei und glücklich machen wird, durchaus in greifbarer Nähe. 


Es iſt heute keine techniſche Unmöglichkeit mehr, eine Maſchine 
zu konſtruieren, die fährt, ſchwimmt, fliegt, pflügt, eggt, ſät, mäht, 
driſcht, mahlt, webt, ſchneidet, wäſcht, gerbt, Schuhe fabriziert, Hüte 
erzeugt, Zuchker, Spiritus, Chemikalien, Papier produziert, ſetzt und 
drudt, Holz Thleift, jägt, Hobelt, Haus und Möbel baut, Eiſen, 
Zement und Papiermafje giebt, formt, Turz dem Menſchen alles 
zum Leben Notwendige gibt, ohne daß er auf die leider nie zu— 
verläflige Hilfe feiner Mitmenſchen angewiejen ij. Diefe Maſchine 
wird die gewaltigite [oziale Umwälzung hervorrufen und der Menſch⸗ 
heit in jeder Beziehung Heil und Glüd bringen. Nicht neue „Con⸗ 
ferenzen“, nicht neue Minifterien und neue Staatsämter, jondern 
ſolche Maſchinen werden die Grundlage des Tommenden Wirtidafts- 
und Staateniyftems fein und jenes herrlide techniſche Paradies des 
Waſſermannzeitalters auf diefem Erdball Hervorzaubern, von dem 
der Großmeifter der Uriofophie, Chriftus Frauja, in jo Haren und 
unzweideutigen Worten Ipriht: „Und jedes Talwird ausge- 
füllt und jeder Berg abgetragen werden.” 


Die Menſchenwirtſchaft. 


Der Tihandale ift nit nur der unälthetijche, der unethiſche und 
unfoziale Menſch, er ift auch der unwirtihaftlie und undlonomijche 
Menid. 

Sp „inhuman‘ und ungewohnt die Forderungen ber Tpeziellen 
Raffenötonomie find, fie müfjen erfüllt werden. Die nordamerifanijhen 
Staaten haben auf Grund der traurigen Erfahrungen, die fie mit 
der Stark gemiſchten, aus allen Ländern der Welt zujammengewürfelten 
Bevölferung gemacht haben, und in der Notwehr zu den draſtiſcheſten 
Methoden gegriffen. Sie haben gegen die beitruftiven und minder- 
wertigen Rajjenelemente die Prügelftrafe und — um das Uebel 
für die Zukunft auszumerzen — aud zu dem alten Mittel der 
Kaſtration der Berbreder gegriffen. 

Gerade das ift wahre Humanität, ebenſo wie die gleid)- 
falls von einigen Staaten zugelafjene Euthanajie und Freigabe 
der Fruchtabtreibung raſſenwirtſchaftliche Schutzmaßregeln find, 
die durch den Neomalthufianismus viſſenſchaftlich berechtigt er- 
Ichjeinen. Jeder Fortichritt in der Natur wurzelt in den beiden Gejeßen 
der negativen und pofitiven Muslefe, das heißt der Ausmerzung des 
Minderwertigen und der Bervolltommnung des Hochwertigen. Wollen 
wir aljo wirtihaftlides Gedeihen, wollen wir Mehrproduftion, dann 
müjfen wir ihr größtes Haupthindernis zuerft entfernen und Dicjes 
größte Hindernis ift der minderwertige Menid), der unfoziale und 
unwirtihaftlihe Tihandale! — Die gänzlid) veralteten, von falſchem 
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Humanismus infizierten Gtrafgejeßbüher müſſen endlid nad raffen- 
wirtihaftlihen Grundjäßen modernijiert werden.io) Wenn wir den 
rüdjichtslofen Kampf gegen tieriſche und pflanzliche Schmaroter führen 
müffen, dann um jo mehr gegen menſchliche und foziale Schmaroger! 

Jeder Verbrecher muß den angeridhteten Schaden voll erſeßen, 
jowohl durd fein Vermögen, als auch durch Zwangsarbeit. Die 
Arbeit muß wieder Strafmittel werden. Das darf es 
fünftighin nidt mehr geben, daß die notleidenden Staaten ihre 
patriotiſchen und chrliden Bürger durch Nidhtvalorifierung der 
Staatsſchulden verhungern laſſen, dagegen die Diebe, Betrüger, 
Defraudanten und Schieber mit einer lächerlichen Gelditrafe laufen 
laſſen oder in Gefängnijfen monate- und jahrelang jorgjam ver: 
pflegen, Tleiden und — womöglid in geheizten Zellen — behaufen. 
Mit allen Verurteilten hinab in die Bergwerfe, hinaus aufs 
Land zur Regulierung der Ylüffe, zum Wusgraben der Kanäle, 
zur Errichtung der Waſſerkraftwerke! 

Kajtration und Verſklavung der Raffenminderwertigen 
find ethiſch und wirtfhaftlid, bereditigte Forderungen, ebenfo wie 
die Forderung der Ausrottung der Bazillen, Ratten und Wanzen! 

Die Tſchandalen wollten die heldiſche Raſſe ausmorden. Wir 
haben aljo gegenüber den Untermenſchen das Recht der Notwehr. 
Die arioheroifhe Raſſe wird durch die Tſchandalen heute in viererlei 
Art gepeinigt: 1. durh das Großftapital, 2. dur Nevo- 
lutionen, 3. dur Kriege, 4. durch fogenannte „Sriedens- 
pakte“, „Gleihgewidhts"-Praltiten oder durch VBöllerbund-Snftitu- 
tionen, kurz durch den Tihandaliihen Gemwaltfrieden Wie 
furdtbar die Waffe des Kapitals und Geldes ilt, das Haben 
wir in der Inflation erfahren. | 

Der Einfluß der Tichandalen auf die Finanzen und das Wirt- 
Tdaftsleben der Völker kann nicht hoc genug angeſchlagen werden. 
Underjeits müffen die blonden Urioheroifer in diefer Beziehung lernen. 
Solange es Menſchen der heldiſchen Naffe, ſogar Hochariſto— 
Traten gibt, die jo rafjenbemwußtlos find, daß fie 
Logenbrüder, Judenknechte, Humanitätsapoftel 
find, darf fi fein Wrioheroifer wundern, daß es feiner Naffe 
wirtſchaftlich fo Tchleht geht. Im Gegenteil, wir wünſchen allen 
derartigen Arioheroikern und Chriften, dab fie je eher, um fo bejjer 
volljtändige Prolis werden und gänzlih in Schmuß und Schande 
untergehen. 

Die Weltfataftrophe iſt auch deswegen über die Aulturmenfchheit 
gelommen, weil Diefelbe zu fehr und aus irregeleiteter oder über- 
Haupt falſcher Humanität der Pflege der Kinder, Kranten, Breithaften, 
erblich Belajteten, Degenerierten und Verbrecher zu große Bedeutung 
beigemejjen, dagegen die fchönen, reinen und ehrlihen Menfchen 
arioheroiſcher Raſſe — wie dies die „Proletar-Dittatur" offen als 
ihr Ziel verfünden — in geradezu beitialijch graufamer Weife ver- 
folgt und ausgerottet hat. Die Pflege der gefunden, ehrlichen und 


10) Bol. „Ditara“ Nr. 22/23: „Naffe und Net und das Gefehbud des 
Manu.“ „Oftara” Nr. 64: „Biel oder wenig Kinder?“ | 
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ſchaffenden, der produzierenden Menſchen it daher, will man an 


eine Hebung der Produktion und des gelamten Wirtihaftstebens 
denten, mehr denn je ein Gebot der dringenditen Notwendigkeit. 
Lernen wir Dod endlich von unjeren Todfeinden! Sie find 
Raffenwirtihaftler biszum Fanatismus. Solange wir 
es nit aud find, wird es uns wirtſchaftlich nicht beſſer gehen! 
Die Tſchandalen und Kommuniſten ſchreien ſchon nad) den Herren, 
und wir jelbjt verleugnen unſer Serrentum und unferen Herrn 
dreimal, ehe der Hahn noch einmal gefräht hat! Die jekige Menſch— 
heit braucht feine Humanitätsapoftel mehr, fondern jie braudt, ja 
ſie Ihreit nad) Herren, die mit jtarker und geredhter Hand Ordnung 
machen. | 

Es wäre nun, wie Dies einige Najjenhygienifer, zum Bei- 
jpiel die Eugenetiter, vorjhlagen, verfehlt, wenn der Gtaat 
it der Form einer jchwerfälligen Bürokratie die Zeugung und 
die Zudt einer bejjeren Menſchenraſſe ähnlih einem Gejtüt 
jelbit in die Hand nehnen würde. Sind wir auf Grund Des 
jozial-individualiltiiihen Prinzips gegen die DVerjtaatlihung auf 
agrar-, induftrie- und volkswirtſchaftlichem Gebiete, fo ſind wir erft 
recht Feinde einer verjtaatlihten Eugenetik und Raſſenökonomie! 
Denn dieſe könnte, beſonders unter den heutigen Verhältniſſen, mehr 
Schaden als Nutzen anrichten. Gerade unter dem Einfluß der jetzt 
herrſchenden arierfeindlichen ſozialiſtiſchen Parteiſtrömungen trachten 
die im Herrſchaftsbeſitz befindlichen minderen Raſſen ſchon aus Selbſt— 
erhaltungstrieb ihre eigene Raſſe nach Kräften zu fördern und 
die heldiſche Raſſe zu ſchädigen. Das geihieht, wenn aud nit 
immer bewußt, doch unbewuht und inſtinktiv. Go find zum Beifpiel 
während des Strieges Millionen gejunde Arier dur die „Schub 
impfungen“ verjeudht worden. Es genügt im allgemeinen, wenn der 
Staat nur die den höheren, prodizierenden Raſſenmenſchen hemmenden 
Feſſeln bejeitigt und feinem Ausleben feine Tünftlihen Schranken 
jest. In Diefer Beziehung wäre gerade zur Förderung der Pro- 
duktion auf allen Gebieten eine gründliche Reform des geiftigen 
Eigentums-, aljo des Erfinder und Autorenredtes, drin— 
gend notwendig. Der ſchöpferiſch-produktive Menfh wird durch Die 
heute beftehenden Geſetze im einer unerhörten Weije ausgebeutet. 
Es ijt aud ganz begreiflid, dak eine Zeit, Die Das Sadeigentums- 
recht aufhebt, für das geiftige Eigentumstedyt noch weniger Ber- 
tändnis aufbringt. Als erjter Grundjaß mühte zum Durchbruch 


Tommen, daß das geiltige Eigentum dem materiellen Eigentum zu— 


mindeſt gleichgeftelft werde. Geiftiges Eigentum ſoll ebenfo un- 
beichräntt wie phyſiſches Eigentum vererbbar und nit ſchon nad) 
30 Sahren in den „Gemein“beſitz übergehen. In diefem Geſetz 
liegt eine beleidigende Mißachtung des geijtigen Beſißes. Ber: 
letzungen des geiltigen Eigentumsrechtes müßten mit größerer Strenge 
als Verletzungen des phyſiſchen Eigentumsrechtes beftraft werden. 
Ale gemeinfreien Werke der Kunft und Literatur müßten nidt 
dem geiſtigen Ausbeutertum überlaffen werden, das aus den Werten 
längjt verjtorbener Goeifteshelden die Möglichleit ſchöpft, die eben 
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lebende Generation geiſtiger Arbeiter um den ihr gebührenden Lohn 
zu bringen und auszuhungern, ſondern in den Beſitz des Staates 
übergehen. Der Staat könnte dann den Vertrieb dieſer Werke 
verpachten und den Erlös — er wäre ſehr bedeutend, weil alle 
gemeinfreien Werle in Betracht Tommen, — dazu verwenden, die 
jest lebende Generation von Erfindern, Gelehrten und Künftlern in 
wirkſamer Weife zu fördern und damit alle die Produktion fördern- 
den Reſormoorſchläge der Verwirklichung näher zu bringen. Das 
Patentreht wäre in der Form abzuändern, daß die Patentſchutzdauer 
unbeſchränkt wäre und die Patenttaxen nicht von dem Erfinder, 
jondern von dem Ausbeuter zu zahlen feien. 


Diefe Gejeesänderungen, fo geringfügig fie erfheinen, würden - 


die zivilijierte Menjhheit von dem taufendjährigen Vorwurf der Er- 
finder- und Schöpferfeindlichteit befreien. Es würde der Tommuniftis 
Iden Wgitation eine der wirkſamſten Berhetungsphrafen vorweg: 


genommen werden. Denn es ijt nicht zu leugnen, dab bisher der 


Erfinder und Schöpfer von feinen gefhäftstüchtigeren und ffrupellofen 
Zeitgenoffen nie gefördert, fondern in. gemeiniter Weife ausgebeutet 
und obendrein nod; gejhmäht und verfolgt wurde. Es würden ſich 
aber auch die wohltätigen Wirkungen diefer Gejegesreformen in poſi— 
tiver MWeife in einer fofortigen und Träftigen Steigerung des Unter: 
nehmer- und Produftionsgeijtes zeigen. Nur wenn wir folgerichtig 
arioſophiſch denfen, werden wir die ridhtigen Mittel zum Wieder: 
aufbau des MWirtihaftsiebens finden. Die menſchliche Geſellſchaft 
und die ganze ſoziologiſche Wiſſenſchaft ift nur raſſenwirtſchaftlich zu 
erfafjen und zu verliehen. 

Ziehen wir die Folgerungen aus dem bisher Gefundenen: 

Die Gleihheitsphrafe der Sozialiſten iſt eme Naturwidrigfeit, 
1. die Menſchen werden nit gleich, fondern in verfhiedenen 
Raſſen geboren, der eine ift von Natur aus ein Hochraſſiger, 
und ein produktiver Menſch, der andere ein Tſchandale und Schädling, 


ein unproduktiver Parajit und eine Tulturfeindlicde, produftions= 


zeritörende Beitie. 2. Die Menjchenraffen können und dürfen nit 
gleihden Anteil an den Kulturgütern und Produk: 
tionsmitteln haben, weil die Kultur, die Produftionsmittel 
und PBroduftionsmethoden nit das Werk aller Menſchenraſſen, 
ſondern nur einer einzigen, der „ariſch-heroiſchen“ Menſchenraſſe find. 
3. Kapital ilt nit immer Diebftahl und Ergebnis der „Arbeiter- 
ausbeu!ung“, ehrlihes Kapital ift das Rejultat erfinderifcher, geiftiger 
Arbeit oder ethijdher, in Selbjtbeherrihung begründeter Sparfamfeit 
und Oekonomie jener höheren, aktiven „ariſch-heroiſchen“ Raſſe, die 
in ber Urzeit die niederen und pajjiven Raſſen erjt aus der Tierheit 
bewußt emporgezüdtet und an der Kultur gegen den Rultur- 
zins der Arbeit teilnehmen lich. Diefe prähiſtoriſche Entwid- 
lung ijt überall auf der Erde, in allen Ländern, feitzuftellen und 
macht ſich bis auf den heutigen Tag raſſenwirtſchaftlich geltend: 
der mittlere, ebene, fruchtbare, agrarijche Teil der Länder ijt vor- 
wiegend SHerren- und Priejterland, Beli der höheren Raſſe ario- 
heroider Abkunft. Die gebirgigen, lärgeren Nandgebiete find In— 
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duſtrie- und Wrbeiterland und im Beſitze primitiver, mebiterrans 
mongoloider Rafjenelemente. Die körperliche und geiltige Charakteriitit 
der fünf Hauptraffen fpielt im Wirtſchaftsleben eine grobe Rolle. 

1. Arioheroide Raſſe: die geijtig und materiell produftivfte 
Raſſe, die Raſſe der großen Genies, der Herren, Priefter und Bauern. 

2. Mediterranoide Rajje: der Händler, Kaufleute, Volks— 
redner und „Arbeiterführer“, deren Beruf nicht die Arbeit, jondern 
die Verhetzung it. 

3. Mongoloide Rafje: der Induſtrie- und Fabriksarbeiter, 
wogen ihrer Schlauheit und Brutalität, wegen ihrer großen Maſſe 
und Fruchtbarkeit die gefährlichſte Raſſe. 

4. Negroide Raſſe: die Landarbeiterraſſe der Tropen und 
Subtropen. 

5. Primitivoide Raſſe: die Landarbeiterraſſe der gemäßig— 
ten Klimate. 


Die Kulturgeſchichte bringt den unwiderleglichen Beweis, daß 
das Wirtkſchaftsleben eines Staates weitaus weniger von der 
Bodmteihafenheit und dem Klima, als von der Raffenzu- 
ſammenſetzung feiner Bevöllerung abhängt. Die von 
der Natur Stiefmütterlid, bedachten nordeuropätihen Länder find 
relativ weitaus produftiver als die reihen und paradieſiſch ge— 
logenen ſüdeuropäiſchen oder zentralamerifaniihen Länder. Es ilt 
ein wirtſchaftliches Naturgeſetz, dak die Produktivität eines 
jeden Landes in erfter Line von der Zahl und Madt 
jeiner arifh=heroijhen Raſſenelemente abhängt. WUlle 
Nationalöionomen geben heute zu, daß die Kettenhändler, Schieber 
und Preistreiber die Hauptzerjtörer des Wirtſchaftslebens jind; Diefe 
Menſchenſorte gehört auf der ganzen Welt einer Raffe, dem 
mediterransmongoloiden Typus an und ihr Hauptgebict 
war vor dem Krieg das Rieſenghetto, Rujliih- Polen, wohin jeit 
taufend Fahren durch die raſſenwirtſchaftliche Wirtihaftspolitit unferer 
Vorfahren jener gefährlide Abſchaum der Menſchheit zurüdgedrängt 
und in wohltätiger Weile ifoliert worden war. Die Deutichen haben 
ii Weltkrieg in ihrer verblendeten kurzſichtigen PBolitit Dielen 
größten Beftienzwinger der Weltgejhichte geöffnet, 
deſſen Inſaſſen fih nunmehr als Bolſchewiken, Preistreiber und 
„Boltsführer über die Länder der Welt ergieken, überall blutigen 
Shreden, Not, Elend und Jammer verbreitend. 


Soll daher die Produktion wieder in geordneten Gang fommen, 
jo müjjen die Staaten vor allem zum Schub ihrer noch gefunden 
und Hoczajjigen Bürger zunädjt das überwuchernde Menſchen— 
unkraut ausrotten: alfo zuerſt Ausweifung aller raſſenminderwertigen 
Ausländer. Mit der im vorliegenden gegebenen rajjenwirtichaftlichen 
Begründung wird dieſe Verfügung nirgends eine konfeſſionelle Spitze 
haben. Der Weltkrieg hat allen Staaten eine eindringliche Wider- 
legung der ſozialiſtiſchen Theorie der wahllofen Populalionsförderung 
gegeben. Nicht mehr Bürger, jondern mehr beffere, höher- 
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taffige Bürger foll die Lofung fein („meomalthufianiftifche 
Eugene:it), daher ſchonende Ausmerzung der erblich Belafteten 
und Berbreger durh „Sterilijation (diesbezügliche rajfenhngie- 
niſche Gejege Nordamerikas!). Wörderung der Herauszucht eines 
hochraſſigen, gesunden, produftiven Menfhentypus durch 
Einführung von Eheltonjenfen, Prämien (find Form von 
Grundſchenlungen) für Eherhliegung raſſenſchöner Menſchen, Förde 
tung aller rajjenölonomilden Beſtrebungen privater Vereine, Ab» 
ſchaffung des Yrudtabtreibungsparagraphen. 

Die Durchführung aller Reiormen zur Hebung der Produftion 
ſteht und fällt mit der Erhaltung und Pflege des höheren, fitt- 
lihen und produftiven Raſſen: ypus und der Bergeiftigung und Ber- 
jittlihung aller Arbeit. Der menfhliche Egoismus ift der widtigfte 

roduktionsfaktor, er muB aber durch Religion und Gittlicjleit 
geregelt und veredelt werden, fonjt ſchlägt er in Eigennuß um. Die 
arioſophiſche Religion hat ſtets in den Perioden des wiriſchaftlichen 
„Zujammenbrudes dur‘ -„raffenreligiöfe Arbeitsorden“ 
(geiſtliche Nitter- und SHerrenmöndjsorden!) das Wirtſchaftsleben 
wieder in Gang gebradjt, indem fie bewußt die Herauszüchtung 
eines Univerfaltypus des förperlicd und fittlid voll- 
Tommenenund ſozialen Menſchen, des „homo mansuetus”, 
gefördert hat. 

Nach dem Zujfanmenbrud der anlilen Weit fam Beneditt 
von Nurjia, um 1100 famen Bruno der Karthäufer, Norbert 
der Prämopnftratenfer und Bernhard der Zijterziener, die als 
Ariojophen genau diefelbe wirtihaftlihe Lehre predigten, die ich 
hier vorgetragen habe. Jedesmal brachte dieſe Lehre mit der Dezife: 
Sparen, Arbeiien und Beten unendlihen Segen über bie Menſch⸗ 
heit. S.e haben die Werktagsarbeit geadelt und verklärt, das ganze 
Leben des Arioheroifers künſtleriſch und ſtilvoll geftaltet und aus 
Wüſten Paradieſe hervorgezaubert. Wir brauchen nur dieſen Führern 
zu folgen und wir werden die höchſten Ziele erreichen. Wie ſie, 


\o.fen auch wir wirlen und beten mit den Morten des Pialmes 
64, 11—14: 11) 


ya PimmelSbüchen Deine Zucht nun babe, Beleb mit Engeln Wüſtenel und Hügel, 

us Gralesbrunnen letze Deine Schar Mit Korn und Länmern ſchmücke jedes Tat, 
Und fegne Deiner Schöpfung hehrſte Krone, Daß Dir frohlockend fing die ganze Erde 
Und jegne Deine Artung immerdar, Nur einen Pſalmenhymnus allzumal.” 
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‘ und ſelbſtverſtändlich auch zur Erhaltung von 20 Kindern verurteilt zu —— 
* Rap 


und — 132 Deutfhel Die einzige Ziffer enthüllt dem ganzen Sammer der 

2 mitteleumopäilhen Weltwirtiaft, ber. duch gar keine Genferlonferenzen und 

au nicht duch Anleihen und anderen GStaatsbeamten- ıund Bolititerblöbfien 
2.0 ‚behoben werben Tanı. * 


Wut der Juden auf die glückliche Biedermeier- und „Badhendel‘-Zeit, wo nod -* 


WIE LZEHENPURND BEL ADLER. LS dummen Wu KL. AdHULTLUSERSEUIEEATE MEZ el 


Stantsbefiges nur 15 Engländer, .nıır 8 Franzoſen, nur 7 Ruffen, nur 6 Belgier‘: 


—* 








* 

Mitteleuropa ächzt unter einer ungeſunden Uebervölkerung. Die Ario- Au 
heroifer Mitteleuropas mũſſen planmäßigen eugenetiihen Neomulthufianismus und’ Ft: 
planmäßige Auswanberungspolitit betreiben. Jeder, der gegen den Gesnrk 
burtenrüdgang in Mitteleuropa auftritt, verdient zur Preis» und Wettzeugung 35 


Dann hat er; was er will! L. v. L. 8 


Note Vollsbtalnaer. Vittor Adler, ein Jude und Gründer des öfterreichi— Br 
fhen Sozialismus ſprach das große Wort gelaffen aus: „Einen Arbeiter, ber. 


zufrieden tt, Tönnen wir nit brauchen“. Als 1925 öfterreihiihe Arbeiter ſich ar 


in den Donauauen Schrebergärten angelegt Hatten, ließ der rote ſozialiſtiſche Rn: 
Stabirat die Dämme durdftehen und die Screbergärten unter Waffer feßen. . 3.4 
Der Urbeiter foll entwurzelt, international verfeucht werden, fo will es bes 5.3: 
jüdiſche Plan zur Verfllavung der Welt („Völkiſcher Beobachter“, Münden, — 
25. Auguſt 1927.) SR 

Es efien jährlih Fleifh pro Kopf ber Bevöllerung. Auſtralien 100 kg, #7: 
Amerika 7Okg, England 59 kg, Deutfhland 47kg, Holland 3Ikg, Norwegen 
29 kg, Rumänien 23kg, Nubland 18kg. („Midhel“, Graz, 13. November — 
1927.) Aus dieſer Statiſtik ſieht man, daß es die freiſinnigen Bolſchijjuden * 
am beiten verſtehen, bie Chriſten das Faſten zu lehren! Deswegen die fanatiihe ; 


die Chriften und Arier Badhendel gegeſſen haben. Das wurde aber jolange als sl 
„realtionär" verfhrien, bis wir glüdlih im XX. Jahrhundert fo weit „forige- u 
— lind, daß nur mehr Juden das Recht und die Mittel Haben, Badhendel 
zu Treffen! BaRer 
Im Banne der DBergangenheit, von W. 3. Rryſchanowstoja⸗4 
Roſcheſter, aus dem Ruffifhen übertragen von E. v.Bahder, Verlag 3. Wie⸗*8 
fie, Brandenburg (Havel). ER} 
Das Bud ift einer der fpannendften und originelliten Rarme-Romane :” s 
der neueren Literatur und behandelt in fellelnditer Yorm Das Problem der 
Neinfarnation. Der Baron Pawel Rotherftein kommt feils aus Träumen, teils 
dadurch, daß er an den Drt und in das Milieu feiner früheren Berlörperung ger «x 
langt und alles wieder erfennt, zu der Ueberzeugung, dab er die Neintarnation!‘.x 
eines Grafen Montignofo aus der Renaiffance-Zeit ift. Aber nit genug an dem, *5 
mit ihm ilt auch Die Geliebte und die ganze Umgebung feines früheren Lebens und = 
damit aud ein ähnliches Lebensfhidfal wiedergeboren. Er und feine Mitipieler 
leben dasſelbe Leben wieder durch, nur mit dem Unterfchiede, daß fie in diefem . - 
Leben die fürdterlihe Schuld des vorigen Lebens fühnen und Daher das gegem . 
wärtige Leben perfönlih und nit fo grauenhaft "wie das eritemal abſchließt. * 
All das lähzt fih in Form einer nüchternen Regreflion nicht fchildern, das muß. 
man duch die Lektüre ſelbſt erleben. Aus einer einzigen VBemerlung im Roman, * 
daß nämlich der Menſch deswegen feine vorige Reintarnation vergibt, Damit er 
aus freiem Willen feine in früherer Verkörperung aufgeladene Schuld fühnen 


. Taun, Tann man fließen, dab die WVerfalferin eine erleudhtete und hohe Seele ilt, u 


die tief in die höchſten Geheimniſſe des Seins eingedrungen ilt. L. v. L 


Chriſtus — ein Arioheroiler! Immer mehr bricht ſich bie Theſe, daß 
Chriſtus ein blonder Arioherodiker und das Chriſtentum der höchſte Ausdrud  ': 
ariohereilder Kultur und Gefittung fei, Bahn. Alfred Roth (Stuttgart), : 
begründete in feinem Bude „Jeſus der Heiland aus nordiihem Blute und 
Minute, dieſe Anſchauung. Lie. Dr. Wilhelm Erbt führt in emem 
tieffhürfenden Urtifel der Reichsſturmfahne. Stuttgart, 14. November 1927 aus: 

„B. Leiſt verdanten wir in feinen Werke „Altarifhes jus gentium” ':: 
die Darftellung bes altarifhen Neungebotes. Er war mebenbei :: 
bemerlt, ord. Profeſſot der Rechte an der Univerfität Jena. Ienes Neungebot — 
zerfällt in ein Neligionsgefeß, beitchend aus vier Geboten (Du follft bie‘. 
Gotipeit, die Ahnen, die Eltern und den Hilfsbedürfligen ehren), und in ein. .; 
Vioralgefet von fünf Geboten (Reinpzil, Nichttöten, Nichtſchänden, Nichtſtehlen 
und Wahrhaftigleil). Bu 

Diefes altarifhen Neungebotes Hatten fih verfhiedene Kulturen, die mit. 
ihn befannt aeworden waren, bemädtiat. In Neanpien hatte man es m 
eine nermirrende Fülle von Eimelheiten zerriſſen und fie dem Tptenfufte ein: 


Be BR 


